
Mario Brenner will weg von Öl und 
Gas. Mit Scheitholz heizt er seine 
Wohnung im liebevoll umgestalte-
ten, einstigen Schulhaus von Wis-
sen-Schönstein schon länger, doch 
bald soll eine Pelletfeuerung hin-
zukommen, die auch den Friseur-
salon seiner Frau erwärmen soll.. 
Derzeit allerdings wird erst einmal 
auf dem Dach des Gebäudes ge-
arbeitet: Es werden 52 Photovol-
taik-Module montiert, um den ei-
genen CO2-Fußabdruck zu 
verringern, wie Brenner sagt.

KOMPAKT

Ausgabe 21 

März 

2022

Inhalt

Seite 2

Wieder einmal stehen Holzpellets 
wegen vermeintlich hoher Fein-
staubemissionen in der Kritik. Das 
verunsichert gerade jetzt, wo viele 
wegen des Kriegs in der Ukraine 
weg wollen von Öl- und Gashei-
zungen in ihren Kellern, etliche 
Menschen. Dabei wird jedoch von 
Kritikern eine wesentliche Unter-
scheidung ausgelassen.
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Genau dort, wo der Elb-
bach in die Sieg mündet, 
thront das Schloss Schön-
stein im gleichnamigen 
Wissener Stadtteil auf einer 
Halbinsel zwischen den 
beiden Gewässern. Direkt 
gegenüber, am westlichen 
Ufer des Baches, steht auf 
einem Felsen das ehema-
lige Schulhaus Schönsteins. 
Es ist gerade eingerüstet: 
Eine umfangreiche Photo-
voltaikanlage soll instal-
liert werden, mit der die 
heutigen Nutzer des Gebäu-
des ihren eigenen CO2-Fuß-
abdruck verringern wollen. 

 
Mario Brenner kennt sich aus 

mit Planungen. Der Diplom-Inge-
nieur ist Chef eines in Hennef an-
gesiedelten Ingenieurbüros für 
Tiefbau. Dieses arbeitet viel für 
Versorgungsträger, die Projekte 
betreffen zum Beispiel Kanalisati-
onssysteme ebenso wie Flughäfen. 
Mal dreht es sich dabei um Er-

schließung, dann wieder um Wär-
merückgewinnung aus Abwasser. 
„Überall da, wo Infrastrukturpla-
nung benötigt wird“, werden er 
und sein Team tätig, erläutert Bren-
ner. 

1999 kaufte der gebürtige 
Gebhardshainer die alte Dorf-

schule in Wissen-Schönstein. Sie 
stammt aus dem Jahr 1891, und Ma-
rio Brenner baute sie in Eigenleis-
tung hinreißend schön um, wahrte 
den alten Charme. „Alles noch als 
Student“, lacht der Westerwälder. 
2011 ergänzte er, bewusst als 
Bruch, wie er betont, einen moder-
nen Anbau. Dieser steht auf dem 
Nachbargrundstück, auf dem 
Überreste des ehemaligen Chor-
raums eines 1875 hier errichteten 
Sakralbaus zu finden sind. 

Brenners Frau Petra Hassel ist 
Friseurmeisterin und betrieb ihren 
eigenen Salon in einem angemie-

teten Ladenlokal in Wissens Innen-
stadt, ehe sie die Geschäftsräume 
im Juni 2000 in den einstigen 
Schulsaal im Erdgeschoss des Hau-
ses verlegte. Seither wird dort „ge-
waschen, geföhnt, gelegt“ – mit 
Blick aufs Schloss Schönstein. 

Im Salon „DIE TOLLE“ sind 
acht Menschen tätig. Es existieren 
elf Bedienplätze, unter der Decke 
hängen etliche „Climazon“-Ge-
räte, deren Wärmestrahlung bei-
spielsweise die Einwirkzeit von 
Haarfärbemitteln reduziere, erklärt 
Fachfrau Hassel. Allerdings: Jedes 
der Geräte hat eine Leistungsauf-
nahme von 2.500 Watt (kW)… 
20.000 Kilowattstunden (kWh) 
groß sei der Strombedarf ihrer Im-
mobilie im Jahr, berichtet Mario 
Brenner, „drei Viertel davon ent-
fallen auf den Laden, da es dort et-
liche leistungsstarke Geräte gibt.“ 

Umbau

Fortsetzung Seite 3

Ein Plan zur Verringerung des Fußabdrucks

Mario Brenner heizt künf-
tig nur mit Scheitholz 
und WWP.   Fotos: Schmalenbach

Ein Gedenkstein neben dem 
Schulhaus erinnert an Sankt 
Katharina. Das Gotteshaus 
wurde 1966 abgerissen.
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Unter anderem durch die neue 
Photovoltaik (PV) soll die Zielset-
zung erreicht werden, „den Eigen-
bedarf selbst zu produzieren und 
unseren CO2-Fußabdruck zu redu-
zieren“, betont der Bauingenieur. 
Ein 20-kW-Speicher wird Teil der 
Anlage. Brenner hat berechnet, 
dass die 52 PV-Module einen Ma-
ximalwert („Peak“) von 21 kW zu 
leisten vermögen – trotz einer et-

was ungünstigen Ausrichtung des 
Flachdachs auf dem Neubau in 
nördlicher Richtung und des Sat-
teldachs auf dem Schulhaus in Ost-
West-Ausrichtung. 

Mario Brenner ist seit Jahren im 
NABU, dem Naturschutzbund 
Deutschland e.V., aktiv. Dort war er 
bereits als Zivildienstleistender, ja, 
gründete gemeinsam mit einem 
örtlichen Förster eine NABU-Orts-
gruppe in Gebhardshein. „Wir ha-
ben uns früh für ‚MANN Natur-
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Eigenbedarf

Petra Hassel hat ih-
ren Salon im ehe-
maligen Schulsaal 
untergebracht.

Das Gebäude, das 
jetzt mit PV ausgerüs-
tet wird, liegt dem 
Schloss Schönstein 
gegenüber.   Foto: privat
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strom‘ entschieden, für die Privat-
wohnung ebenso wie für den Salon 
im Erdgeschoss“, erzählt Brenner. 
Das sei eine bewusste Wahl gewe-
sen, so der Mitbesitzer eines Wal-
des, der den Ess- und Wohn-
bereich auf der ersten Etage 
seines Hauses vor allem mit Scheit-
holz in einem Kaminofen heizt. 

Die noch vorhandene Zentral-
heizung hingegen werde dazu sel-
tenst eingesetzt. Es handelt sich um 
eine Ölheizung, die beim Umbau 
des Gebäudes zwar auf einen 

Brennwertkessel umgestellt wor-
den sei. Außerdem kommt Solar-
thermie hinzu. Doch vom Öl wolle 
er weg, Gas sei ebenso wenig eine 
umweltfreundliche Alternative, un-
terstreicht Mario Brenner.  

Darum wird die alte Schönstei-
ner Dorfschule bald, wenn die 
neue PV-Anlage bereits etliche Ki-
lowattstunden „grünen Strom“ pro-
duziert haben wird, abermals zur 
Baustelle: Die Ölheizung soll ge-

gen eine Pelletheizung aus-
getauscht werden. Der Ökologie 
wegen. „Außerdem passen Pellets 
sehr, sehr gut aufgrund unseres 
Heizverhaltens im Salon und der 
baulichen Gegebenheiten“, sagt 
der Hausherr. 

Es dauert indes noch ein paar 
Wochen bis zum Umbau im Hei-
zungsraum, denn wegen des Sa-
lons von Petra Hassel muss die 
Maßnahme gut geplant sein. Aber 
das kann Ingenieur Brenner ja si-
cherlich bestens. „Der Salon muss 
während des Umbaus der Heizung 
geschlossen sein, da es während-
dessen kein warmes Wasser gibt“, 
führt er zum Vorhaben aus. 

In den Herbstferien soll die 
Pelletheizung eingebaut werden. 
Ein gedämmtes Gartenhaus wird 
zum Außenlager werden, aus dem 
über erdverlegte Schläuche Pellets 
in den Brenner befördert werden. 
Dieser wird von der Firma „Öko-
FEN“ kommen und 25 Kilowatt 
Leistung aufweisen.  

Der achteinhalb Tonnen fas-
sende Vorrat im Außenlager werde 
– natürlich – mit „Westerwälder 
Holzpellets“ (WWP) gefüllt. Das sei 
ebenfalls eine bewusste, „ganz 
klare Zielsetzung: Die WWP-Pellets 

kommen aus der Nähe, wir sind da-
mit weg von Öl und Gas. Außer-
dem kennen wir MANN als zuver-
lässigen Versorger bereits vom 
Strom.“ Das werde bei den WWP, 
die zur MANN-Firmengruppe ge-
hören, nicht anders sein. Darum 
habe man das Langenbacher Un-
ternehmen von Anfang an als Lie-
feranten eingeplant.  

Wie gesagt: Gut planen kann 
ein Inhaber eines Ingenieur-Pla-
nungsbüros vermutlich… 

Uwe Schmalenbach

Zwei Friseurmeister, drei 
Gesellen, zwei Auszubil-
dende und eine Rezep-
tionistin sind im Salon 
„DIE TOLLE“ tätig.
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Kurz, bevor 
er in die 
Sieg mün-
det, passiert 
der Elbbach 
Mario Bren-
ners Haus.

Pelletvorrat

Ölheizung
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Der Ukraine-Konflikt hat vie-
len deutlich gemacht, wie sehr 
wir von Brennstoffimporten ab-
hängig sind, und es wächst der 
Wunsch, sich vom Heizen mit 
Gas und Öl loszulösen. Doch zu-
gleich sind manche Verbraucher 
verunsichert durch neuerliche 
Kritik an Holzpellets: Jüngst 
warf Dirk Messner, Präsident 
des Umweltbundesamts (UBA), 
ein, man müsse sich zugunsten 
der Luftqualität „von der Ver-
brennung von Holz in unseren 
Haushalten verabschieden.“ Die 
Anprangerung, die energetische 
Nutzung von Holz verursache zu 
hohe Feinstaubemissionen, ist 
allerdings undifferenziert, be-
mängelt nicht nur der „Deut-
sche Energieholz- und Pellet-
Verband“ (DEPV). 

 
Pelletheizungen gelten als kli-

maschonendere Alternative zu 
Gas- und Ölheizungen. Und doch: 
Komplett emissionslos ist die Ver-
feuerung des umweltfreundlichen 

Brennstoffes nicht. Die Forderung, 
auf die energetische Nutzung von 
Holz zu verzichten, um eine bes-
sere Luftreinhaltung zu ermögli-
chen, werde allerdings dem Ent-
wicklungsfortschritt moderner 

Pelletanlagen nicht gerecht und 
ignoriere deren emissionsarme 
Technologie, betont der DEPV. 

So sollte vor allem unterschie-

den werden zwischen automatisch 
und manuell beschickten Feuerun-
gen. Geschieht die Beschickung – 
also das Nachlegen des Brenn-
materials – manuell (etwa bei Ka-

min- und Kachelöfen), lässt sich 
eine vollständige Verbrennung des 
Holzes nur schwer kontrollieren: 
Möglich ist, dass zu viel Holz in die 
Feuerungsstätte gelangt, was zu ei-
nem hohen Aschegehalt und star-
ker Rußbildung führt. Bei einer au-
tomatischen Beschickung, wie sie 
bei Pelletheizungen der Fall ist, 
wird das vermieden, weil die be-
nötigte Menge des Brennstoffs 
über eine Zuführeinrichtung (zum 

Beispiel eine Förderschnecke) 
computergesteuert erfolgt. 

„Moderne, automatisch betrie-
bene und vom Staat geförderte 
Holzfeuerungen sind heute so sau-
ber wie noch nie. So werden die 
gesetzlich vorgegebenen Staub-
grenzwerte von 0,02 g/m3 Abluft 
vom Schornsteinfeger regelmäßig 
kontrolliert. Darüber hinaus sind 
in den gesetzlichen Mindestanfor-
derungen zur Förderung von Holz-
feuerungen in der Bundesför-
derung für effiziente Gebäude 
(BEG) weitergehende Beschrän-
kungen (0,015 g/m3 Abluft) vor-
geschrieben. Der BEG-Innovati-

onsbonus fordert gar eine 
Emission von unter 0,0025 g/m3, 
wofür heute alle Hersteller von Pel-
letkesseln im DEPV entsprechende 
Modelle anbieten“, stellt der DEPV 
klar. 

Auf die Pauschalität der Vor-
würfe gegen Holzfeuerungen – der 
einem „Generalangriff auf die 
nachhaltige Holzwärme“ gleich-
komme – gehen auch elf Verbände 
der Forst-, Holz- und Energiewirt-
schaft ein, die Messner in einem 
gemeinsamen Schreiben dazu auf-
fordern, die Darstellung der Holz-
energie zu differenzieren. Das 
Gros der Feinstaubemissionen aus 
Holzfeuerungen stamme aus dem 
Altbestand an Holzöfen und -hei-
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Angebliche Feinstaubbelastung: Zu pauschal

Pelletheizungen tragen 
zu der bundesweiten 
Feinstaubbelastung 
kaum bei.   Grafik: DEPI

Kamin- und Kachelöfen 
produzieren weitaus 
mehr Feinstaub als mo-
derne Pelletanlagen.

Mindestanforderungen

Entwicklungsfortschritt
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zungen, heben die Verfasser her-
vor. Tatsächlich seien moderne An-
lagen dazu in der Lage, Emissionen 
um bis zu 90 Prozent zu reduzieren 
und die Energieeffizienz zu ver-
doppeln. 

Die „Wäller Energiezeitung“ 
fragt bei der „ÖkoFen Heiztechnik 
GmbH“ nach, einem weltweit füh-
renden Spezialisten für moderne 
Pelletheizungen. Auch das Unter-
nehmen bestätigt, dass Pellethei-
zungen „zu den saubersten Holz-
feuerungsanlagen“ gehörten und 
keinen Einfluss auf die Feinstaub-
emissionen in Deutschland neh-
men. Zudem: „Jede Pelletheizung 
spart jährlich acht Tonnen CO2 ein. 
Das ist im Vergleich so viel, wie nur 

der Verzicht auf drei Dieselautos 
einsparen könnte“, heißt es in ei-
ner Stellungnahme. Verbraucher, 
die eine Pelletheizung nutzen wol-
len, sollten auf die richtige Technik 
setzen, um Co2 und Feinstaub zu 
vermeiden. 

Bei „ÖkoFen“ kommt bei-
spielsweise die „ZeroFlame Tech-
nologie“ zum Einsatz, ein Verfeue-
rungskonzept, das für die 
Brennwertbaureihe „Pellematic 
Condens“ (mit einer Nennlast von 
zehn bis 14 Kilowatt) verfügbar ist. 
Es handelt sich um eine Technik, 

die Staubemissionen nahe dem 
Nullwert erreicht: Durch eine spe-
zielle Luftstromführung bezie-
hungsweise -anreicherung in Kom-

bination mit einer besonderen 
Brennkammerkonstruktion ver-
schwindet die Flamme im Pellet-
ofen fast vollständig. So werden 

Feinstaub-Partikelemissionen auf 
ein Minimum reduziert, das kaum 
noch messbar ist. Auf diese Weise 
werde für Wärme sowie für sau-

bere Abluft gesorgt, teilt „ÖkoFen“ 
mit. 

Die Unterscheidung der Feue-
rungsanlage ist also wesentlich in 
der Feinstaub-Diskussion. Eine Tat-
sache, die sogar das UBA selbst an-
zuerkennen scheint: „Gerade beim 
Verbrennen minderwertigen Hol-
zes in alten, schlecht gewarteten 

Öfen und bei ungünstigen Ver-
brennungsbedingungen entstehen 
unnötig viele Emissionen“, kann 
man auf der Website der Behörde 
beim Themenbereich „Heizen mit 
Holz“ nachlesen. Weiter wird sogar 
dazu geraten, beim Kauf eines 
Holzofens darauf zu achten, „dass 
die Feuerstätte effizient und emis-
sionsarm ist.“ Und: „Ältere Feuer-
stätten, die vor 2010 errichtet wur-
den, haben häufig höhere 
Emissionen und einen geringeren 
Wirkungsgrad und sollten daher 
ausgetauscht werden.“ 

Festhalten lässt sich also: 
Möchte man die Luftreinhaltung 
fördern, sollte man nicht pauschal 
die energetische Holznutzung auf-
geben, wie von dem UBA-Prä-
sidenten eingeworfen wurde, son-
dern vielmehr alte Heizanlagen 
gegen moderne, automatisch be-
triebene Pelletheizungen tau-
schen.
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Beim „Pellematic 
Condens“ kann die 
„ZeroFlame-Tech-
nologie“ eingesetzt 
werden.   Foto: ÖkoFen

Es kommt auch auf die Substanzen an

Technologie

Wirkungsgrad

Immer wieder kommt die 
Kritik auf, ausgerechnet die 
Nutzung von Holzpellets ver-
ursache zu hohe Feinstaubemis-
sionen und sei daher gesund-
heitsgefährlich. Dabei gibt es 
etwa auch durch Landwirtschaft 
und Frühjahrsblüten reichlich 
Staub. Wie schädlich ist der „Pel-
let-Feinstaub“ wirklich? 

 
„Bei Feinstaub kommt es nicht 

nur auf die Menge und die Par-
tikelgröße an, sondern vor allem 
auch darauf, um welche Substan-
zen es geht“, erklärt Dr. Christian 
Rakos, Geschäftsführer von „pro-
Pellets Austria“ und Präsident des 
Welt-Bioenergieverbandes, auf 
Nachfrage der „Wäller Energiezei-
tung“. „Bei modernen Pelletfeue-
rungen wird der Brennstoff bei 
sehr heißen Temperaturen voll-

ständig verbrannt. Es entsteht kei-
nerlei Ruß, sondern nur helle, 
weiße Asche, die vorwiegend aus 
wasserlöslichen Mineralsalzen be-
steht, die toxikologisch unbedenk-
lich sind“, so der Diplomingenieur. 

„Hinzu kommt, dass die Menge 
an Asche, die in Form von Fein-
staub in die Luft gelangt, inzwi-
schen verschwindend gering ist. 
Wir sprechen von zwei Handvoll 
Asche, die im Laufe einer ganzen 
Heizsaison emittiert werden.“ Dies 
sei völlig vernachlässigbar und 
spiele keinerlei Rolle für die Fein-
staubbelastung der Luft, betont Ra-
kos. In der Diskussion werde – so-
gar von vermeintlichen Experten 
– allzu oft vergessen, „dass man 
den Verbrennungsvorgang in einer 
modernen Pelletheizung nicht mit 
einem Lagerfeuer oder einem 
Stückholzkamin vergleichen darf.“

Dr. Christian Rakos ist der 
Geschäftsführer des ös-
terreichischen Pelletver-
bandes.   Foto: proPellets Austria
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